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2012-12-19  
Ansprache von Hannelore Morgenstern 

zum Abschied von Winfried Schmelter 

Leeven Winfried, 
die Anrede klingt aus gutem Grund so rheinisch, denn uns Winfried es e ne kölsche Jung. 
Das sagt er so, wenngleich er rechtsrheinisch groß geworden ist; und wie alle wissen … sollten, 
steht der Dom aber linksrheinisch; aber da simmer hück ens nit e su kleinlisch.

Wir schauen auf einen langen gemeinsamen Weg zurück:

Anfang der 90-er Jahre hat der Kollege die Fortbildungen des Kirchlichen Dienstes in der Arbeitswelt in Mülheim/Ruhr kennen und schätzen gelernt – und er macht Fortbildung zu seiner Sache. Er war mit seiner MAV dabei, als der Pfarrer Rudi Martin in Saarbrücken MAV-Fortbildungen entwickelte. Er war auch mittenmangs dabei, als die INI-MAV in der rheinischen Landeskirche dazu ermutigte, dass sich die interessierten MAV-Leute in den Regionen zusammentun und zusammenarbeiteten. Beim Hase-und-Igel-Spiel war er auf der  Seite der engagierten Flinken, die lange vor den Leitenden wussten, was MAV-Mitglieder brauchen. 
Ab 2002 unterhielt unser oberster MAV-Zusammenschluss regelmäßig einen Stand bei der Landessynode in Bad Neuenahr und führt auch dort einen Schulungstag durch. An diesen Tagen arbeitete auch Kollege Schmelter mit und ließ sich zusammen mit dem gemeine MAV-Volk
 mal den Wind der Hohen Synode um die Nase wehen. Durch eine Begrüßungsaktion und unsere Standbotschaft teilten wir den Synodalen mit, wo uns der Schuh drückt und was sie doch mal beschließen sollten. Winfried war auch dabei, wenn wir zwischen den Synoden mit dem Bodenpersonal im Landeskirchenamt für mehr und vernünftig organsierte Mitbestimmung auf 
allen Ebenen eintraten. Das Beamten-Duo  - Dezernentin Vogel und Arbeitsrechtsreferent Kienitz – hat schließlich 2000 die vereinzelt schon bestehenden MAV-Zusammenschlüsse gesetzlich legalisiert und noch einen Beirat für MAV-Bildung draufgesetzt.  
Er war immer vorne weg, wenn wir uns nicht an den engen Rahmen der bloßen Fortbildung hielten und politisch agierten und sogar demonstrierten. Konsequenterweise mündete sein Engagement in der Wahl zum Sprecher der hiesigen Regio-MAV im Jahr 2001. 
Die eigene MAV und erst recht seine Dienststellenleitung war nicht nur amused über die MAV-Arbeit weit vor den Toren des DW an der Saar. Es gab manche Probleme mit der Freistellung: Denn was erforderliche Arbeitsbefreiung ist, sieht man von verschiedenen Seiten eben auch sehr verschieden. Der schon erwähnte Arbeitsrechtsreferent Kienitz hatte – wie alle seine Kollegen – doch mal eben die geregelte Freistellung für die kreiskirchliche (Reigio-MAV) und gesamtkirch​liche Arbeit (Beirat) außer Acht gelassen. Das wiederum brockte Winfried noch mehr Arbeit ein; denn wir sorgten für einen überzeugenden Grund für seine überörtlichen Aktivitäten; er konnte nicht einfach an Fortbildungen teilnehmen, nein, ihm wurde deutlich eine Aufgabe ins Programm geschrieben, damit er Dienstbefreiung bekam. 
Als ihn die KollegInnen dann auch noch zu einem meiner Stellvertreter im ersten Beirat wählten, 
war der Ofen nicht ganz aus; vielmehr gab es endlich eine 7-Stunden-Freistellung und für kurze Zeit sogar deren Refinanzierung durch den Kirchenkreis – aber schwupp wurde sie vom LKA untersagt. Wer sich also hier im DW fragte: „Wo ist der Mann nur wieder?“, weiß mindestens jetzt die Antwort. 

Sein Sendungsbewusstsein war schier unerschöpflich: Die Trierer Regio-MAV hatte eine Zeitlang einen Sprecher, der sich in seinem versierten Umgang mit PC und Internetauftritt erheblich von Winfried unterschied; aber irgendwann ging er verloren. Es ist auch Winfrieds Einsatz zu verdanken, dass diese Regio-MAV wiederbelebt wurde und nun erneut einen Sprecher hat.  Und lasst uns nicht vergessen, dass er auch mit der großen Regio-MAV von nebenan – in den heutigen Kirchenkreisen Nahe, Glan usw. – fraternisierte und gemeinsame Sache machte. 
Vielleicht gehört es zu der Krönung von Winfried Schaffens – sei es in der MAV, sei es in der Gewerkschaft -, dass er mit auf der Tribüne stand, als voriges Jahr die EKD-Synodalen lautstark 
daran erinnert wurde, dass das Streikrecht ein Grundrecht in unserem Land ist, das die Kirche 
besser nicht infrage stellt für ihre eigenen Leute. 
Der beharrliche Arbeit der MAV-Spezialisten, zu denen Winfried so viele Jahre gehörte, ist es 
zu danken, dass wir nun einen ordentlichen, legalen,  landes​kirchlichen Gesamtausschuss haben. Dieses gute Gefühl kannst Du, Winfried, nun mitnehmen. Und Du hast jetzt die Zeit zum Daumen dafür drücken, dass bei Deiner Nachfolge nicht wieder so lange um die leidigen Freistellung palavert wird.
Im Sinne des „Niemals geht man so ganz“ brauche ich mich auch nicht wirklich zu verabschieden. Denn schon im Januar treffen wir uns bei der Landessynode wieder, wenn Du MAV-Fortbildung 
mal als Hobby ausprobierst.

Also mach et joot und läsch‘ Dich nit mim Herrgott an!

Hannelore Morgenstern-Przygoda 

